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Beschreibung

HINTERGRUND DER ERFINDUNG

Gebiet der Erfindung

[0001] Die vorliegende Erfindung betrifft im allge-
meinen ein magnetooptisches Aufzeichnungsmedi-
um, und im besonderen ein Aufzeichnungsmedium, 
das sowohl einen RAM-Teil hat, der durch eine Auf-
zeichnungs-/Wiedergabevorrichtung eines Nutzers 
beschreibbar, reproduzierbar und löschbar ist, als 
auch einen ROM-Teil, der durch solch eine Vorrich-
tung reproduzierbar, aber nicht neu beschreibbar ist.

Beschreibung der verwandten Technik

[0002] Das Problem des Copyright-Schutzes von 
Computersoftware wird zur Zeit immer wichtiger. Un-
ter dem Gesichtspunkt des Vorsehens von solcher 
Software sind in dem Bestreben, ihre illegale Verwen-
dung durch nichtautorisierte Vervielfältigung zu ver-
hindern, bei Medien vielfältige Maßnahmen ergriffen 
worden, und der jüngste Trend scheint im allgemei-
nen der zu sein, die Software in ROM-Form vorzuse-
hen. Bei einer CD-ROM, die ein optisches Aufzeich-
nungsmedium ist, das auf Grund seines Vorteils, daß
eine große Menge von Informationen aufgezeichnet 
werden kann, in letzter Zeit häufig verwendet wird, 
dient ihre gesamte Fläche als Nur-Lese-Bereich, und 
eine Unterscheidung zwischen einem regulär vertrie-
benen und einem illegal genutzten Medium kann man 
einfach dadurch vornehmen, indem festgestellt wird, 
ob das Schreiben möglich ist oder nicht.
[0003] Aus der Sicht des Nutzers ist jedoch eine 
CD-ROM nachteilig, weil sie durch eine langsame 
Wiedergabe und das Nichtvorhandensein eines be-
schreibbaren/löschbaren Nutzerbereiches bei der 
praktischen Verwendung einen unzulänglichen Frei-
heitsgrad aufweist. Aus diesem Grund wird zur Zeit 
vorgeschlagen, anstelle des oben beschriebenen 
Mediums einen partiellen ROM zu verwenden, der 
ein magnetooptisches Aufzeichnungsmedium ist, 
das sowohl einen Bereich nur zur Wiedergabe als 
auch einen Aufzeichnungs-/Wiedergabebereich hat. 
Bei dem bisher bekannten herkömmlichen partiellen 
ROM-Medium werden eingekerbte Grübchen 
(ROM-Grübchen) in einem Teil eines Substrates im 
voraus gebildet, um einen Bereich zu definieren, wo 
Veränderungen des Reflexionsvermögens als repro-
duzierte Signale angewendet werden, wodurch ein 
partieller ROM erhalten wird. Gemäß diesem Verfah-
ren wird das Vorsehen einer Nur-Lese-Software 
durch die Technik ermöglicht, die jener für die 
CD-ROM im wesentlichen gleich ist.
[0004] Da ein Substrat einer optischen Platte durch 
ein Spritzgießverfahren aus einem Harzmaterial her-
gestellt wird, ist zuerst eine Metallmatrize erforder-
lich, um bei der Herstellung eines herkömmlichen 
partiellen ROM-Mediums als Original zu dienen. 

Beim Vorsehen einer neuen Software ist es deshalb 
erforderlich, eine Matrize herzustellen, worauf neue 
Informationen aufgezeichnet worden sind. Da zum 
Herstellen von solch einer Matrize eine äußerst hoch-
entwickelte Vorrichtung und fortschrittliche Techniken 
notwendig sind, muß jeder Software-Provider, der 
keine adäquate Apparatur besitzt, mit der Produktion 
einer Matrize und auch eines Substrates, wenn ein 
herkömmliches partielles ROM-Medium vorgesehen 
wird, einen Dritten beauftragen. Und es ist der andere 
Nachteil vorhanden, daß es bisher unmöglich gewe-
sen ist, falls in einem Stadium nach Beginn der Mas-
senproduktion irgendein Problem auftritt, solch ein 
Problem bei dem herkömmlichen partiellen 
ROM-Medium zu beseitigen. Angesichts der Verhin-
derung des Kopierens oder Vervielfältigens von Soft-
ware kann ferner gelegentlich der Wunsch vorhan-
den sein, ein Medium mit gewissen spezifischen In-
formationen zu verkaufen (wie etwa mit der Herstel-
lernummer, der Seriennummer, usw.), die durch eine 
Aufzeichnungs-/Wiedergabevorrichtung eines Nut-
zers lesbar sind. Bei dem herkömmlichen partiellen 
ROM-Medium ist es jedoch bis jetzt unmöglich gewe-
sen, solchen Wünschen zu entsprechen.

ZUSAMMENFASSUNG DER ERFINDUNG

[0005] Deshalb ist es eine Aufgabe der vorliegen-
den Erfindung, ein Verfahren zum Aufzeichnen von 
Informationen auf einem gewöhnlichen magnetoopti-
schen Aufzeichnungsmedium vorzusehen, wodurch 
zusätzlich zu der gewöhnlichen magnetooptischen 
Aufzeichnung eine nichtflüchtige Aufzeichnung durch 
einmaliges Schreiben ausgeführt werden kann.
[0006] Gemäß einem Aspekt der vorliegenden Er-
findung ist ein Verfahren zum Aufzeichnen von Infor-
mationen auf einem magnetooptischen Aufzeich-
nungsmedium vorgesehen, das einen Aufzeich-
nungsfilm mit einer Senkrechtmagnetisierungscha-
rakteristik enthält, mit dem folgenden Schritt: Rotie-
ren, während des Einstrahlens eines Laserstrahls mit 
einer gegebenen Leistung auf das Aufzeichnungs-
medium, des Mediums mit einer Umfangsgeschwin-
digkeit, die niedriger als jene beim Bilden einer über-
schreibbaren Aufzeichnungsmarkierung ist, wodurch 
eine Aufzeichnungsmarkierung gebildet wird, deren 
Magnetisierungsrichtung gemäß Aufzeichnungsda-
ten irreversibel verändert ist.
[0007] Vorzugsweise wird die Intensität des einzu-
strahlenden Laserstrahls erhöht, um höher als jene 
beim Bilden einer überschreibbaren Aufzeichnungs-
markierung zu sein.

KURZE BESCHREIBUNG DER ZEICHNUNGEN

[0008] Fig. 1 ist eine Schnittansicht eines magneto-
optischen Aufzeichnungsmediums in einer ersten 
Ausführungsform der Erfindung;
[0009] Fig. 2A zeigt graphisch die Wellenform, die 
durch die Wiedergabe von aufgezeichneten Daten 
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auf dem Medium der ersten Ausführungsform erhal-
ten wird;
[0010] Fig. 2B zeigt graphisch die Wiedergabewel-
lenform, die nach einer Löschoperation erhalten wird;
[0011] Fig. 2C ist Fig. 2B ähnlich, zeigt aber die 
Wiedergabewellenform, wenn ein darauf angewen-
detes Magnetfeld umgekehrt ist;
[0012] Fig. 3 zeigt graphisch die Beziehung zwi-
schen einer Aufzeichnungslaserleistung und dem 
C/N einer Wiedergabewellenform, die bei einer fest-
stehenden Umfangsgeschwindigkeit erhalten wird;
[0013] Fig. 4A zeigt eine Wiedergabewellenform, 
die durch ein gewöhnliches magnetooptisches Auf-
zeichnungsverfahren erhalten wird;
[0014] Fig. 4B ist Fig. 4A ähnlich, zeigt aber eine 
Wiedergabewellenform, die durch ein Aufzeich-
nungsverfahren der ersten Ausführungsform erhalten 
wird;
[0015] Fig. 5A zeigt eine Wiedergabewellenform 
und eine Aufzeichnungsmarkierung, die durch das 
gewöhnliche magnetooptische Aufzeichnungsver-
fahren erhalten werden; und
[0016] Fig. 5B ist Fig. 5A ähnlich, zeigt aber einen 
Zustand, der durch das Aufzeichnungsverfahren der 
ersten Ausführungsform erhalten wird.

BESCHREIBUNG DER BEVORZUGTEN AUSFÜH-
RUNGSFORMEN

[0017] Fig. 1 zeigt eine typische Struktur eines ma-
gnetooptischen Plattenmediums 2B, das bei einem 
Aufzeichnungsverfahren in einer ersten Ausfüh-
rungsform der Erfindung verwendet wird. Die magne-
tooptische Platte 2B hat eine laminierte Struktur, bei 
der eine SiN-Schutzschicht 10, eine DyFeCo-Auf-
zeichnungsschicht 18, eine SiN-Schutzschicht 14, 
eine Al-Reflexionsschicht 16 und eine Harzüberzugs-
schicht 20 auf einem Polycarbonatsubstrat 8 sukzes-
sive übereinander angeordnet sind, auf dem ID-Sig-
nal-Grübchen und Spurnuten gebildet sind. Diese 
magnetooptische Platte 2B ist eine typische Platte, 
die gegenwärtig im allgemeinen verwendet wird. Bei 
einem gewöhnlichen Modus des magnetooptischen 
Aufzeichnens von überschreibbaren Daten wird die 
magnetooptische Platte 2B mit einer Umfangsge-
schwindigkeit von 9,0 m/s rotiert und eine Aufzeich-
nungslaserleistung von 10,5 mW auf die magnetoop-
tische Platte 2B eingestrahlt, während ein Aufzeich-
nungsmagnetfeld von 300 Oe auf sie angewendet 
wird.
[0018] Unter den Bedingungen, die eine Umfangs-
geschwindigkeit von 10 m/s, eine Aufzeichnungsla-
serleistung von 15,9 mW und ein Aufzeichnungsma-
gnetfeld von 300 Oe enthalten, wurden 8T-Signale 
(wobei T = Taktperiode bedeutet), die durch einen (2, 
7)-RLL-Code moduliert wurden, an Grübchenpositio-
nen mit einer Dichte von 0,78 μm/Markierung aufge-
zeichnet. Fig. 2A zeigt graphisch die Wellenform, die 
durch die Wiedergabe von solchen aufgezeichneten 
Daten mit einer Umfangsgeschwindigkeit von 9,0 m/s 

und einer Wiedergabelaserleistung von 1,0 mW er-
halten wurde, mit dem dabei erhaltenen Aufzeich-
nungsspurmuster. Ein Bereich mit invertierter Mag-
netisierung (schraffierter Bereich: magnetisierter Ab-
schnitt der S-Seite) wird auf einer gelöschten Auf-
zeichnungsspur gebildet, und ein Bereich (schwarzer 
Bereich: Aufzeichnungsmarkierung) mit einer Verän-
derung der Magnetisierungscharakteristiken (wo der 
Kerr-Effekt auf Grund des Verlustes der senkrechten 
magnetischen Anisotropie nicht mehr existiert) wird 
in einer Hochtemperaturzone im wesentlichen in der 
Mitte des schraffierten Bereiches gebildet, so daß die 
wiedergabesignalwellenform ein Muster von wieder-
holten Ms wird.
[0019] Fig. 2B zeigt graphisch die Wiedergabewel-
lenform, die nach einer Löschoperation auf der mit 
Daten beschriebenen magnetooptischen Platte unter 
den Bedingungen erhalten wurde, die eine Umfangs-
geschwindigkeit von 9,0 m/s, eine Löschlaserleistung 
von 10,5 mW und ein Löschmagnetfeld von 300 Oe 
enthalten, mit dem dabei erhaltenen Aufzeichnungs-
spurmuster. Aus diesem Graph geht hervor, daß die 
gebildeten Aufzeichnungsmarkierungen auch durch 
solch eine Löschoperation nicht gelöscht werden, 
wodurch die korrekte Ausführung des nichtflüchtigen 
Aufzeichnens verifiziert wird. Fig. 2C zeigt graphisch 
die Wiedergabewellenform, die nach einer Löscho-
peration erhalten wurde, die unter denselben Lösch-
bedingungen wie den obigen ausgeführt wurde, mit 
der Ausnahme, daß das angewendete Magnetfeld in 
der Richtung invertiert wurde, mit dem dabei erhalte-
nen Aufzeichnungsspurmuster. Aus diesem Graph ist 
ersichtlich, daß die einmalig aufgezeichneten Daten 
auch durch die Inversion des angewendeten Magnet-
feldes nicht gelöscht werden.
[0020] Ob irgendeine nichtlöschbare Aufzeich-
nungsmarkierung gebildet wird oder nicht, hängt mit 
der Menge der Einstrahlungsenergie zusammen, so 
daß eine gegenseitige Beziehung zwischen der Um-
fangsgeschwindigkeit der Platte und der Aufzeich-
nungslaserleistung existiert. Fig. 3 zeigt graphisch 
die C/N-Charakteristiken der Wiedergabewellenform, 
die erhalten wurde, indem die Daten zuerst aufge-
zeichnet wurden, während die Umfangsgeschwindig-
keit fest auf 1,0 m/s eingestellt war und die Aufzeich-
nungslaserleistung verändert wurde, und dann eine 
Löschoperation unter den obigen Bedingungen aus-
geführt wurde. Wenn nun angenommen wird, daß die 
Umfangsgeschwindigkeit der Platte zum Beispiel 9,0 
m/s beträgt, ist es unmöglich, ein nichtflüchtiges Auf-
zeichnen auszuführen, falls die Aufzeichnungslaser-
leistung niedriger als 15,9 mW ist. Falls die Umfangs-
geschwindigkeit der Platte jedoch 1,0 m/s beträgt, 
kann ein nichtflüchtiges Aufzeichnen mit einer Auf-
zeichnungslaserleistung von 12 mW oder mehr aus-
geführt werden. Somit ist die Aufzeichnungslaserleis-
tung, die für ein nichtflüchtiges Aufzeichnen erforder-
lich ist, desto niedriger, je niedriger die Umfangsge-
schwindigkeit der Platte ist.
[0021] Fig. 4A und 4B zeigen graphisch die Wieder-
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gabewellenformen von 3T-Signalen, die durch einen 
(2, 7)-RLL-Code moduliert wurden und an Grübchen-
positionen mit einer Aufzeichnungsdichte von 0,78 
μm/Markierung durch das gewöhnliche magnetoopti-
sche Aufzeichnungsverfahren bzw. das Aufzeich-
nungsverfahren dieser Ausführungsform aufgezeich-
net wurden. Das C/N, das die Signalqualität reprä-
sentiert, beträgt 46 dB bei der gewöhnlichen magne-
tooptischen Aufzeichnung, wie in Fig. 4A gezeigt, 
aber 41 dB bei dem Aufzeichnungsverfahren dieser 
Ausführungsform, wie in Fig. 4B gezeigt. Es ist aber 
dennoch möglich, eine Wiedergabe zu erreichen, die 
zufriedenstellend genug ist, und korrekt reproduzier-
te Signale können wie bei einem gewöhnlichen Wie-
dergabemodus für magnetooptisch aufgezeichnete 
Signale erhalten werden. Die Differenz zwischen 
dem C/N des Wiedergabesignals von dem gewöhnli-
chen magnetooptischen Aufzeichnungsverfahren 
und jenem des Wiedergabesignals von dem Auf-
zeichnungsverfahren dieser Ausführungsform geht 
daraus hervor, wie in Fig. 5A und 5B gezeigt, daß die 
Amplitude des Wiedergabesignals, das durch das 
Aufzeichnungsverfahren dieser Ausführungsform er-
halten wird, etwa 1/2 der Amplitude der Wiedergabe-
wellenform von dem gewöhnlichen magnetoopti-
schen Aufzeichnungsverfahren beträgt.
[0022] Bei der gewöhnlichen Aufzeichnung beträgt 
der Polarisationswinkel +θk oder –θk, in Abhängigkeit 
von der Magnetisierungsrichtung, wie in Fig. 5A ge-
zeigt. Die Aufzeichnungsmarkierung, die durch das 
Verfahren dieser Ausführungsform gebildet wird, ist 
so, daß der magnetische Kerr-Effekt in dem Markie-
rungsabschnitt verlorengeht und die Veränderung 
der Polarisation darin im wesentlichen Null ist, so daß
die Amplitude der Wiedergabewellenform reduziert 
wird, um sich etwa auf 1/2 zu belaufen, wie in Fig. 5B
gezeigt. Wenn der Medienabschnitt, der durch das 
Verfahren dieser Ausführungsform beschrieben wur-
de, gemäß einem Lichtmengenveränderungssignal 
reproduziert wird, wird im wesentlichen keines der 
Wiedergabesignale erhalten. Deshalb wird ange-
nommen, daß die Aufzeichnungsschicht durch eine 
Aufzeichnungsleistung, die dafür geeignet ist, um 
eine nichtflüchtige Aufzeichnung durch das Verfah-
ren dieser Ausführungsform auszuführen, nicht kris-
tallisiert wird.
[0023] Daraus geht hervor, daß bei dem Aufzeich-
nungsverfahren dieser Ausführungsform eine nicht-
flüchtige Datenaufzeichnung nicht gemäß einer 
strukturellen Veränderung (Kristallisation oder Amor-
phisierung) der Aufzeichnungsschicht ausgeführt 
wird, sondern gemäß einer Veränderung der magne-
tischen Charakteristiken der Aufzeichnungsschicht. 
Ferner wird angenommen, daß die senkrechte mag-
netische Anisotropie verringert wird und die Verände-
rung des Polarisationswinkels auf der Basis des ma-
gnetischen Kerr-Effektes infolge der Senkrechtmag-
netisierung etwa auf Null reduziert wird. Obwohl Dy-
FeCo selektiv eingesetzt wird, um die Aufzeich-
nungsschicht in dieser Ausführungsform zu bilden, 

kann genausogut GdFeCo verwendet werden.
[0024] Da bei dem Verfahren dieser Ausführungs-
form eine nichtflüchtige Aufzeichnung mit einer nied-
rigeren Umfangsgeschwindigkeit und/oder einer hö-
heren Aufzeichnungslaserintensität als bei der ge-
wöhnlichen magnetooptischen Aufzeichnung ausge-
führt wird, ist es ferner möglich, eine nichtflüchtige 
Aufzeichnungsfunktion durch einmaliges Schreiben 
zusätzlich zu der gewöhnlichen magnetooptischen 
Magnetaufzeichnungsfunktion auszuführen. Des 
weiteren braucht im besonderen keine exklusive ein-
malig beschreibbare Aufzeichnungsschicht vorgese-
hen zu werden, so daß eine Aufzeichnungsoperation 
von nichtflüchtigen Daten auf einem im Handel er-
hältlichen gewöhnlichen magnetooptischen Auf-
zeichnungsmedium ausgeführt werden kann, ohne 
daß irgendein spezifischer Prozeß nötig ist. Da nicht-
flüchtige Daten lediglich durch Verändern der Um-
fangsgeschwindigkeit und/oder der Laserleistung bei 
dem Aufzeichnungsmodus aufgezeichnet werden 
können, ist das erforderliche Aufzeichnungs-/Wieder-
gabesystem dasselbe wie für überschreibbare Da-
ten. Deshalb kann eine Aufzeichnungs-/Wiedergabe-
operation von nichtflüchtigen Daten mit bemerkens-
werter Einfachheit und Leichtigkeit ausgeführt wer-
den, wodurch der Aufzeichnungsbereich von nicht-
flüchtigen Daten beliebige Dimensionen haben kann.

Patentansprüche

1.  Verfahren zum Aufzeichnen von Informationen 
auf einem magnetooptischen Aufzeichnungsmedi-
um, das einen Aufzeichnungsfilm mit einer 
Senkrechtmagnetisierungscharakteristik enthält, mit 
dem folgenden Schritt:  
Rotieren, während des Einstrahlens eines Laser-
strahls mit einer gegebenen Leistung auf das Auf-
zeichnungsmedium, des Mediums mit einer Um-
fangsgeschwindigkeit, die niedriger als jene beim Bil-
den einer überschreibbaren Aufzeichnungsmarkie-
rung ist, wodurch eine Aufzeichnungsmarkierung ge-
bildet wird, deren Magnetisierungsrichtung gemäß
Aufzeichnungsdaten irreversibel verändert ist.

2.  Verfahren nach Anspruch 1, bei dem die Inten-
sität des Laserstrahls, der einzustrahlen ist, erhöht 
wird, um höher als jene beim Bilden einer über-
schreibbaren Aufzeichnungsmarkierung zu sein.

3.  Magnetooptisches Aufzeichnungsmedium mit 
nichtflüchtigen aufgezeichneten Daten, die durch das 
Verfahren nach Anspruch 1 oder 2 aufgezeichnet 
wurden.

Es folgen 4 Blatt Zeichnungen
4/8



DE 695 32 898 T2 2004.08.26
Anhängende Zeichnungen
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